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Heutige Krisen sind zunehmend langan-

haltend, wiederkehrend, komplex und in-

terdependent. Vor diesem Hintergrund 

und angesichts einer größer werdenden 

Lücke zwischen humanitären Bedarfen 

und bereitgestellten Mitteln, rief der da-

malige Generalsekretär der Vereinten 

Nationen, Ban Ki-Moon, auf dem huma-

nitären Weltgipfel 2016 zu einem Para-

digmenwechsel und einem New Way of 

Working auf, der das internationale Sys-

tem effizienter und effektiver machen 

sollte. Als Folge davon entstand das Hu-

manitarian-Development-Peace (HDP)-

Nexus-Konzept, dessen Entwicklung im 

Folgenden kritisch betrachtet wird. 

Ziel: Bessere Verzahnung der ver-

schiedenen Instrumente 

Die Verzahnung von humanitärer Hilfe 

und langfristiger Entwicklungszusam-

menarbeit wurde ansatzweise schon in 

den 90er Jahren durch den Linking Re-

lief, Rehabilitation and Development 

(LRRD)-Ansatz umgesetzt. Neu ist mit 

dem sog. „Triple Nexus“-Konzept vor al-

lem die Inklusion der Friedensdimen-

sion. Humanitäre, Entwicklungs- und 

Friedensakteure sind aufgefordert ihre 

Arbeit besser aufeinander abzustimmen, 

um so effektiver die Transformation von 

Krisen und Konflikten zu nachhaltigem 

Frieden zu fördern.  

In der Vergangenheit hatten unter-

schiedliche Mandate, Ansätze, Finanzie-

rungslogiken sowie fehlende Kooperati-

onsmechanismen zwischen den Betei-

ligten eine mangelnde Verzahnung der 

Interventionen und damit häufig Effizi-

enz- und Effektivitätsverluste zur Folge. 

Herausforderungen: Breites Konzept, 

mangelnde Anreize, schwach ausge-

prägtes gegenseitiges Verständnis 

Trotz des Bewusstseins um die Rele-

vanz des Konzepts und ersten Erfolgen, 

stellt die Umsetzung die beteiligten Ak-

teure aber immer noch vor große Her-

ausforderungen. Eine effektive und effi-

ziente Kooperation über institutionelle 

Grenzen hinaus erfordert die Anpassung 

von internen Strukturen, Prozessen und 

Verfahren, die oft über Jahrzehnte ge-

wachsen sind. Auch mangelt es inner-

halb der Institutionen und im Nexus-Sys-

tem an Anreizstrukturen, die die Koope-

ration begünstigen. Des Weiteren be-

steht kein tiefgehendes Verständnis für 

die Arbeits- und Funktionsweise der an-

deren Akteursgruppen. Nicht zuletzt 

mangelt es an gemeinsamen Analysen 

und Szenarienplanung, 

um die Ausrichtung 

von kohärenten Pro-

grammen zu definie-

ren, die alle Aspekte 

des HDP-Nexus abbil-

den. Das recht breite 

Konzept lässt – trotz 

OECD DAC-Empfeh-

lungen – viel Raum für 

Interpretation und führt 

dazu, dass verschie-

dene Akteure unter-

schiedliche Verständ-

nisse davon haben, 

wie die konkrete Um-

setzung des HDP-Ne-

xus erfolgen soll. 

Lösungsansätze: Stärkere Koordina-

tion, mehr Perspektivwechsel und de-

zidierte Zusammenarbeit auf allen 

Ebenen 

Um eine stärkere Orientierung der ein-

zelnen Akteure an einem gemeinsamen 

übergeordneten Zielsystem zu errei-

chen, erscheinen folgende Maßnahmen 

geeignet:  

‒ Die „Win-Win Frage“ konsequenter 

stellen: Durch welche Kooperationen 

ergibt sich ein Mehrwert für die Ak-

teure? Wie können neue Anreiz-

strukturen für Kooperation geschaffen 

oder bestehende angepasst werden?  

‒ Maßnahmen auf nationaler Policy-

Ebene: z. B. bessere ressort-übergrei-

fende/interne Koordination, Entwic-

klung gemeinsamer Analysen und 

Länderstrategien mit Nexus-Potenzia-

len, Überwindung bürokratischer Hür-

den. 

‒ Verbesserte nationale und internatio-

nale Koordinierung vor Ort zur Si-

cherstellung höherer Kohärenz (z. B. 

durch stärkere Mandate zur Koordini-

erung). 

‒ Aufbau von geberübergreifenden 

Plattformen zum Teilen von Analysen 

und Daten. 

‒ Personalwechsel, Hospitationen und 

Austauschformate zwischen den vers-

chiedenen Akteursgruppen fördern, 

um einen Perspektivwechsel zu erlei-

chtern. 

‒ Aufbauend auf vorliegenden Best 

Practices, Entwicklung von konkrete-

ren Orientierungen zur Umsetzung 

des HDP-Nexus auf übergeordneter 

Ebene (z. B. OECD). 

Die Umsetzung des HPD-Nexus ist eine 

langfristige Aufgabe, die substanzielle 

Veränderungen des Systems notwendig 

macht. Die Berücksichtigung der o. g. 

Vorschläge ermöglicht aber weitere Ver-

besserungen in Bezug auf nachhaltigere 

Wirkungen und eine effizientere Mittel-

verwendung im Kontext von Krisen, Ge-

walt und Fragilität. ■
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